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Inhalt: Kläranlagen, - Wohnh.1US Glitza in Osterode (Ostpr.). - Verschiedenes.

ie Gesundheits!ehre hat schon seit längerer Zeit ein in
gesundheitlicher Beziehung aJlen Anforderungen genü.
gendes Verfahren der Abwässerreinigung angestrebt,

ohne daß bisher etwas einheitliches auf diescm Gebiete ge
schaffen werden konnte. Die frage der Abwässerreinigung
gehört aber auch zu den am schwierigsten zu lösenden fragen
des Tiefbaufaches, denn die..<;elbe will in jedem faHe streng
einzelartig behandelt \.verden, sie ({ann auf keinen faU veralJ.
geme
nert werden. Keine Aufgabe gesundheitlicher Natur ist
in der Behandlung so schwierig wie dieses.

Die im Laufe der Zeit ange\yendetcn Verfahren sind sehr
verschiedene, es sind chemische, rein mechanische Verfahren,
aber auch das sogenannte biologische Verfahren, sodann die
R:iese!ei und verschiedene zusammengesetzte Verfahren zur An
wendung ge!\Ommen, teils mit gutem Erfolge, teils auch ohne
jeden solchen. Chemische Verfahren kommen heute für Neu
anlagen überhaupt nicht mehr in Frage, denn dieselben haben
sich in keiner Weise bewährt, sie haben nicht nur die ver
schicdenstc;n Mißstände heraufbeschworen, sondern vor allem
eine einwandfreie AbwässerrcinJgung nicht erzieJen können, In
den vcrschiedensten Großstädten ist bei Auftauchen des che
mischen Reinigungsvcrfahrcns sofort mit umfangreichen Ver
suchen begonnen wordeIl, aber die Ergebnisse waren durchaus
nicht befriedigcnd; St':idtc, \\e!che bisher mit chemischen Ver
fahren arbeiteten, haben dieselben ent\\ eder schon mit anderen
vertauseilt oder streben dueh eine ßnderung an. Der Grund
für das \'-,enig befriedigende ergebnis ist wohl darin zu suchen j
daß durch die chemischen Zusätze, welche den Ab\\"ässern ge
macht wL1fden, schlechte Stoffe z\\ar niedergeschlagen wurden,
andererseits aber eine sehr groEe Schlammbildung eintrat.
welche sehr 1.mangenehme Verunreinigungen verursachte, aU[ler
dem \\ar auch die Schlammabsonderung für landwirtschaftliche
Zwecl\:e durchaus unbrauchbar.

Gute Erfolge erzielte man mit den mechanischen Reini
gungsverfahren.- Die Anlage- und Betriebskosten solcher sind
in den meisten fäHen geringer als die anderen Verfahren. Aller
dings sind die mechanischen 1\liiranlagen nur dort .1J1\\'endbar,
wo vom VorfJuter eine solche Wassermenge geführt wird, daß
die Einführung von Abw{issern, \\elche nur vOn den sichtbaren
Unreinigkeiten betreit \\orden sind, vonl gesundheitlichen Stand"
punkt aus zu verurteilen oder zu \'erbieten ist. Bei den me
chani"schen KI;iranlagen \drd mit Fangvorrichtungen oder J\liir
becken oder aber mit beiden zusammen gearbeitet. Die Fang
vorrichtungen sind mehrere }lintereinaoder aesclwJtete Rechen
von verschiedenen Durchgangsmaßen (I !/.I
-J.O 01111), welche
mit einem Sandfang lind Bagger in Verbindung stehen. Die
Rechen können mit Hand, aber allch mit lv1aschinen betrieben
werden, Die \i\Tirkung: der 1\1iirbecl{en ist die daß bei Durch
fluß der Abwässer d
lrch dieselben eine Ge;chwindigkcits\,er
minderung im Durchf!uJ1 eintritt, wodurch alle groben Teile der
Abwässer zu Boden sinken.

Sehr beachtenswert sind die Versuche welche Stadtbatlrat
Steuert1agel in dieser Beziehung in der V
rsuchSkJäranlage zu
I\ötn angestellt hat (so Mitteil. d. l\gL Prüfungsanstalt f. Wasser
versorgung ßerlin, Heft -+, 190-J.). Steuernagel liefert sehr wert
volle Anhaltspunkte fÜr die versUindige und z\Veckm
ißigc f\nlage
von 1\lfirbeckel1, vor allem bat er nachgewiesen, d':lJ
 zur Er
zieiung einer entsprechenden Reinigung der Abwässer es durch
allS nicht notwendig ist, die Durchflußgcscl]\vindigkeit, \\'ie

früher üblieh und teilweise sogar vorgeschriehen auf 4 rnm in
der Sekunde zu vermindern; die von ihm angesteUten Versuche
haben nämlich ergeben, daß bei einer Geschwindigkeit von
4 rnm etwa 72 v. H. der organischcn Schwebe
toffe sich senkten
bei einer Durchflußgesch\;vindigkcit von 20 mm in der Sekund
war eine Abnahme von 69 v. H. zu \erzeichnen und endlfeh
bei einer Geschwindigkeit von 77 mm ergab sich immer noch
ein Abgang von 42 v. H. Wenn man annimmt, daß im Siel
wasser etwa 80 v. H. mechanisch abluscheidende Stoffe vor
handen sind, wird man die Richtigkeit der von Steuernage!
vertretenen i\nsicht anerkennen mÜssen. Wenn nun auch zu
gegeben werden muß, daß eine voUständige Reinig1.mg durch
die mechanischen Verfahrc-n nicht erzielt \\erden kann, so ist
doch ein nicht zu unterschätzc-nder Erfolg dadurch erzielt \vorden,
vor allem aher ist die mechanische Reinigung eine sehr wesent
liche Vorstufe für ein \\ eiteres Verfahren, das sogenannte bjo
Iogische.*) Biologische Anlagen werden Ul1lcr allen Umsb1nden
einen \veitaus besseren und dauernden Erfolg haben, wenn ihn.:n
die mechanische Abwässerreinigung als Vorstufe beigegeben winL

Bei dem biologischen Reinigungsverfahren unterscheidet
man zwei Abarten. Das eine ist das sogenal1ote füllvcrfahren,
das andere das Tropfverfahren.

Das fiiJ!verfahren setzt da.s Vorhandensein \\as
erdicbter,
gemauerter Becken vorans. In demseJben ist fi1terartig efne
etwa I m hohe Schicht \'on 1\01\5, Schlacke, Steinschlag Us;\\.
aufgeschichtet. Hier herein werden die Abwässer geleitet und
etwa 2 Stunden darin belassen. Danach wird das Wasser ab
gelassen und der Fi!terkörper zum mindest.;-ns jle gleiche Zeit
der Eim\'irkung der Luft ausgesetzt. \\',;-'-" j
'.$ abflieGende
Wasser noch nicht völlig gereinigt ist. noch in ein
zweites Becken geleitet.

Dem Tropfverf.:lhfen liegt foJger:(;ö
körper werden frei 1 1 :!_2 J , _' :Tl
Lldt \'on .!llen Seiten durchst:ckhC'f1 \;;1'1:1. ,\tirteJst
Vorrichtungen wird d;'lS Abwasser in Sruhledorm Übel die g('
samte Oberfl<1clle des Broch.enkörpels \erteiJt, tropfenweise
sickert dasselbe abdann c1urctJ o<.?n l'i.orpel' und "erDEt den
selben rö!lig gereinigt. Zum ,-\utb
:l! der !\örper I\'cfdert ;;m
besten Schlncke oder Koks, mindestens aber diesen ähnliche
Stoffe venlendet, \\eiche hnrT, schartbmig lind porig
sind Die Brocken sind bei den \'erfahren v(;:rscilleden
zer1\1einert LU ,'cr\\TJ1den, und Z\\ar beim FiillvcrLlhren :::.ind die
Broden in f\orngröJ;e \on l'-S m!1l, bei dem Tropf\erbhren
in Grölk \'011 ru, 10 mm zu \ en\ endcn.

Die \'org:il1ge in den beidcll \'orcndhntcn
verfahren werden verschieden erhl£i! t. 
:lJc einheitliche
derselben ist mn den l\ermcf!1 auf die
ei11 Geb[ete noch
gefunden \\orden, W
i!lrend deutsche ma!1gebenck i\cnner.
\\'ie Proskauer, Bredtschneider, die
physikalisclJ-mecJlatJischer Nntur schildc-rn, \'on
schen VorgiiIlgen begleitet sind und die F:lUjkamn
er b-:i
Verfahren als v6I1ig ÜbertlÜssig b
zeidItlell, die
ErJdiirung dahin, d:lß bei der Zersetzung der
des Abl\ assers Bakterien die I-buptrolle spielen und
waSSL'r in einent besondc-ren raulr;:nUll erst
mul5, ehe es aI1f den filter kommen I\"mn. Srad,cr!
körperverfahren ist fast Überall mit großeIIJ Erfolg durchgefÜhrt

Biologie (griechiscb) = lehfe oder hund",
",- die Lebcnslchre be-treflend. - D<1$ Verfahren
bezeichnet, \
 eil bei demselben die T 
itjg!,eit
mitwirht.
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Wohnhaus Glitza in Osterode (Ostpr.). (Abbildungen auf Seite m u. 275.) c;
Architekt Dip1.-lngenieur R 0 g g e, Stadtbaumeister in Osterode.

as WohnhausdesSchneidemühlenbcsitzersGlitza in Osterode Wohnzimmer mit Erl\cr und Sitzhallen und dje Küche, welche einen
wird mit einem Abstand von 15 In von der Straße und von gesonderten Zugang VOr der Diele besitzt. Im Obergeschoß sind
der Nachbargrenze auf einem Grundstück errichtet, das an vier Schlafzimmer, Bad und Nebenräume untergebracht.
der äußersten Grenze der Stadt, in der Nähe des Stadt- Das Äußere des Baues ist im wesentliGhen als Putzbau mit

parl<;cs hegt. Es ist ein eingeschossigcs Einfamilienhaus mit aus- Verbretterung der oberen Giebeiteile gedacht. Das Dach soll mit
gebautem Dachgeschoß. Das Erdgeschoß enthält eine Dielc, drei schlesischen Biberschwänzen als Doppeldach eingedecIÜ werden.
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\ ord n, der erzielte Reinigungsgrad ist ein sehr bedeutender,
der nur noch durch ein Verfahren Übertroffen wird, das RieseI
verfahren.

Als die voJ1kommenste Art der Kläranlagen, der Ab\vässer
reInigung hat unbedingt die Rieselei zu gelten j d.enn dadLfrch,
daß die im Abwasser enthal[ene  Dungstoffe sOTortige, land
wirtschaftliche Verwendung finden j werden die Betriebskosten
usw. bedeutend verringert j die Anlagen gesta1ten sich bei
griindJiehster Reinigung bedeutend wirtschaftlicher und billiger
als alle anderen Kläranjagen. Während aber nun das Brocken
körperverfahren von jeder Stadt überall angewendet werden
kann j ist dies bei dem Rieselverfahren nicht der Fa11. Zu
diesem Verfahren eignen sich nur beste Sand- und leichte
Lehmböden j so daß die Anwendung der Rieselei eben nur dort
stattfinden l(ann, wo solcher Boden vorhanden ist. Wenn wir
deshalb sagen, daß das l{ieselverfahren das gründlichste
Reini ungsverfahrel1 Ist j so müssen wir dies immer nur mit ge
wissen Einschränkungen geltend machen.

Die letzte Gruppe der Reini!: .ullgsverfahren oder  er Klär
anlagen bleibt 110ch zu erörtern übrig. Es sind dies die ge .
mischten Verfal1ren. Die Stadt Wien besitzt eine Anlage,
welche nach dem englischen Ferrozone-Polarite-Verfahren ar
beltet. Hierbei wird dem Stoff der- fi1terbecKen ein braun
kohlenartiger, aus Sauerstoftvei'bindul1gen des Eisens bestehcn.
der Körper, Polarite genannt, in dünnen Zwischenlagen bei
gemengt, während als fällungsmittel I::isensalze dienen.

Ein weiteres Verfahren, welches in Potsdam und Tegel
zur Anwendung gelangt, ist dasjenfge von Dr. Oegener. Bei
diesem Verfahl eo verbinden sich die geJösten und fein ver
teilten Bestandteile der Abwässer mit geschlämmter Braun
kohle, welche eine sehr hohe Bindefähigkeit in dieser Bc
ziehung besitzt, die fäl1ung wird durch Tonerde-, und Cisen
Salze herbeigeführt. Der gefällte Schlamm wird getrocknet j
gcpreßt und alsdann als Heizstoff verwendet. Der erzielte
Reinigungsgrad der Abwässer ist bei diesem Verfahren ein sehr
hoher. !)a aber die Betriebslwsten gleichfalls verhältnismäßig
hohe sind, haben diese Verfahren wenig Aussicht, zur allge
meineren Einführung zu gelange!!.

Für die Reinigungsanlagen sclbst wird in neuerer Zeit der
Beton, sowie ,wch der Eisenbeton angewendet, hauptsächlich
bei Anlage der Absatz- lind K!ärbehälter j und derselbe hat
sich außerordentlich gut bewährt. Kaum ein anderer Baustoff
dürfte wie der Beton imstande sein, a!len Anforderungen, die
bei An!age solcher Behä[ter gestellt weroen müssen j zu genügen - Ge rhard L in d i g. 
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Verschiedenes.

Technisches.
Über J'1atteil1e oder Niattine. Mit dem Namen Matteine

oder il,1attine bezeichnet man in die Klasse der Lacke zählende
iVliscl1Ung, bestimmt, Gegenst<:lnde aus h?rtem Holz, (Nußbaum,
Eiche), insbesondere feine Möbelstücke, mit einem die Poren
teilweise versch:ießenden, glatten, mattglänzenden Überzug zu
versehen; der Auftrag muß sehne!! trocknen hart und fest
werden, darf nicht riechen und beim Gebrauch der MöbelstiicJ.;e
darf er sich nicht aUm leicht abnutzen und namentlich nicht
weißlich werden, indem sich die Schicht nach und nach zu
Pulver. um.setzt. AUe Mattierul1gsmischungen so!!en gegenüber
der Emvmkung des Wassers unempfindlich sein das heißt
Spritzer VOll \.Vasser sollen nach dem Eintrocknen !(eine matte
oder weißen FJecke hinterlassen.

Zur Mattierung dienen alkoholfsche Harzlösungen und in
erster Linie Schellack m.t verschiedenen Zusätzen wie Wachs
Ö! usw. Da Wachs und Öl in Spfritus nicht lösiicl1 sind, ist
es gerade die Verbindung dieser beiden Stoffe mit der spiritu.
öse.11 SChcllachlösung, welche Schwierigkeiten macht, so daß die
n1C'lstcn Sorten der Matteine kleine Wachsl{örnchen enthaiten
die sich dann beim Verreiben auf dem Holz un cr leichmäßi 6 ver:
teHen und auch einen nicht gleichmäßig  atten Üb rzug
ergeben.

Um ZU einem einwandfreien Erzeugl1is zu .geJangen, sind
Wege mög!ich: 1. Mall löst zwei Gewichtsteile Orancre
RubinscheIlak in 10 GewichtsteiIen setzt d n

Gewichstei! feuer verflüssigtes seiht
um Holz und andere

abzuscheiden und erwärmt dann die bei Verwendung' vqn
Orangeschellack ,sehr trübe Lösung auf ungefähr 45°C. 1f1
zwischen hat man 0,2 Gewichtsteil Olivenöl über feuer- ver
flüssigt und rührt nun auf dem Feuer die 45° C warme Sehel1ack
lö5ung sehr langsam ein; dann rührt man weiter, bis .ÖI-  'iid
Wachsmischung sich gut vermischt haben. SoUtcn denn C'h
Klümpchen vorhanden sein j so verreibt man die Masse sch1ieß
lieh noch auf einer farbreibemasehinc. 2. 10 GewichtsteiJe
weißes Bienenwachs werden zerldeinert, in einem Gefäß rf1}t
60 Gewichtsteilen terpentinöl übergossen, weichen gelassen,
zeitweise umgerührt j "bis eine gleichmäßige Saibe entstanden
ist. Dieser Salbe mischt man dann unter Umrühren langsam
nach und nach j 00 Gewichtsteile Spiritus bei und dann in
gleicher Weise 200 Gewichtsteile einer Lösung von 100 Ge
wichtsteiJen Orangeschellack in 400 Gewichtsteilen Spiritus;
soHten sich trotz aller Vorsicht Wachsklümpchen ausscheiden,
so muß man die Masse auf einer Farbenreibemaschine ver
reiben. Zum Schluß werden noch 200 Gewichtsteile ScheUack
lösung, wie oben zusammengesetzt, eingerührt. Die Verhä[t
nisse zwischen Schellack und dem zu seiner Lösung verwen
deten Spiritus, ebenso auch die zwischen Schellacklösung und
Spiritus können abgeändert werden, doch darf man nicht über
sehen, daß eine zu große lvIenge Wachs dem Erzeugnis Stärkeund Festigkeit benimmt. (farb.-Ztg.)

Wettbewerb.
Dresden. Zur Erlangung von Skizzen fÜr die architek

tonische Ausbildung der beiden Weisserftztalsperren bei I<:lingen
berg und Malter und der zugehörigen Gebäude, wird unter den
in Deutschland ansässigen Architekten ein Wettbewerb mit frist
bis zum 15. September d. J. von der Kgl. Wasserbauditekti6n
Dresden N. ausgeschricben. An Preisen sind ausgesetzt: ein
1. Preis von 2 000  ,f{, cin 2. Preis von 1 500 ,H und ein
3. Preis von 750 oJlt. Dcr Ankauf weiterer Entwürfe für je
400  Jt bleibt vorbehalten. Dem Preisgericht gehören an: Bau
inspektor Greß.Klingenberg j Hofbaurat frölich-Dresden, Amts
hauptmann Dr. Krug von Nidda Dresden, Baurat Lindig
Dresden, Ingenieur Pleißner-Dresden-Plauen, Geheimer Baurat
ReicheJt-Oresden j Geheimer Baurat Schmidt-Dresden j Professor
ScllUmacher Dresden und Re.s;ierungsbaumeister Sorger-Malter
Unterlagen und Programm sind gegen Einsendung von 1 0  .j(.
von der KgL Wasserbaudirektion Uresden-N., Ritterstr. 14, IU,
zu beziehen j welcher Betrag bei einlieferung eines Entwurfes
zurückerstattet wird.

BücherschalL
Der Burgwart. Zeitschrift fiit Burgenkunde und mittelalter

liche Baukunst. Organ der Vereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen. IX. Jahrgang, Nr. 4 (Mai ! 908).

Dieses Heft der von dem Architekten Soda Ebhardt
herausgegebenen Zeitschrift ist in seinem ersten Teile der Hoh
königsburg gewidmet, deren WiederheJ'steHung vor 9 Jahren
begonnen wurde und soeben in einem glänzenden feste in
Anwesenheit des Kaisers j des Besitzers der Burg, ihren Ab
schluß gefunden hat. Die in rotem Sandstein in geschicht
licher Treue von Bodo f.bhardt erneuerte Burg, zu deren Auf
bau der !<:aiser, cl;::!' R ich5tag, der Landesausschuß von Elsaß
Lothringen und der r-lohl{önigsburgverein reichl1ehe Mittel bei
gesteuert haben, ist ein Schmuckstück des burgen reichen
Flsaß und sicllerlich ein Hauplanziehungspl1nkt für jeden
Vogesemeisenden geworden. Die geschichtliche Grund!age fiir
das leider verregnete Einweihungstest war die Hochzeit Barbaras
von Sicl{ingen auf der Hohkönigsburg im Jahre !539, wie der
7.weite l\ufsatz schildert. Aus der Reihe der übrigen l\1ittei
lungen sei der erste Teil eincs reich mit Abbildutlgen versehenen
Aufsatzes über das alte malerische Dorf und Schloß Landon
vi11crs hervorgehoben, das östlich von Metz im Gebiete der
Nicd j eines NebenflÜßchens der Saar gelegen ist. Bis in die
2, Hälfte des 17. Jahrhunderts wird die Geschichte dieser
"maison seignellriale" gefÜhrt, die [904/06 umgebaut und er
nenert worden ist. Ein vorztiglich gelungenes Bild des Schlossesist beigegeben. H.
Deutsche K,onkurrcnzen. Herausgeber Prof. A. Neumeistet

in Karlsruhe, Verlegt bei Seemann 8, Co. in Leipzig. Bd.22,
Heft 11, NI'. 263: Reihenh iusel' fÜr Erfurt. 36 Tafe1n mit
12 Entwürfen zweigeschossiger Vorstadthäuser, die als allS
gezeichnete Studienunterlage namentlich den Baumeistern
in kleineren Städten sehr el11pfo let! werden können.
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I freistehendes Doppelwohnhaus für vier Familien. 0 0 0 Arehitel<t und Maurermeister P. Roddedch in Stellin.
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